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Von Bernhard Brunner

Pocking. Nahezu überall das-
selbe Bild: Vor den Toren größe-
rer Ortschaften schießen Ein-
kaufscenter wie Pilze aus dem
Boden, dagegen wächst im Zent-
rum der Dörfer, Märkte und
Städte meist nur die Zahl der
Leerstände. Ein weiteres Pro-
blem: Bürger fordern eine höhe-
re Aufenthaltsqualität im Orts-
kern, wollen aber möglichst je-
des Geschäft mit dem Auto errei-
chen können. Um kontroverse
Themenfelder wie diese drehte
sich ein Symposium mit dem
aufmunternden Motto „Unsere
Gemeinde lebt auf“ in Pocking.

Die Probleme sind
überall die gleichen

Den Veranstaltungsort, die
vor gut einem Jahr nach Moder-
nisierung, An- und Umbau ein-
geweihte Stadthalle, nahm der
gastgebende Bürgermeister
Franz Krah als Symbol für die
Thematik der Innenraumgestal-
tung beziehungsweise Belebung
der Ortszentren. Das Gebäude
sei ein Beispiel dafür, was mit
Mitteln aus dem Städtebauför-
derprogramm geschaffen wer-
den könne. Die Stadt Pocking
betreibt nach Krahs Worten
schon lange Innenraum-Ent-
wicklung in Abstimmung mit
der Regierung von Niederbay-
ern. Der Rathaus-Chef ermutigte
seine Bürgermeister-Kollegen,
diese Dinge anzugehen – unab-
hängig von der Größe der jewei-
ligen Stadt oder Gemeinde.
Denn: „Die Probleme sind über-
all die gleichen.“

Stellvertretende Landrätin
Gerlinde Kaupa hob hervor,
dass es das Anliegen aller sei,
dass sich die Bürger in ihrem
Heimatort wohlfühlen und ger-
ne dort leben. Umso gespannter
wartete sie auf Lösungsansätze
aus dem Symposium.

Von einem großen Span-
nungsfeld sprach Moderator
Norbert Rainer vom Klima-
bündnis Oberösterreich, zusam-
men mit der Abteilung Klima-
schutz und Umweltberatung am
Landratsamt Passau, Ausrichter
der Tagung. Der Hinweis auf das
Thema seiner Magisterarbeit vor
über zehn Jahren – es lautete
„Flächenverbrauch und Zersie-
delung in Oberösterreich“ – war
quasi die Steilvorlage für den

Hauptreferenten, der eigens und
mal eben rasch aus Wien ange-
reist war.

„Das Leben wird schneller“,
kommentierte Günter Emberger
die Tatsache, für die Fahrt nach
Pocking, einst mindestens ein
Drei-Tage-Trip, nur wenige
Stunden gebraucht zu haben.
Und dennoch räumte der aner-
kannte Verkehrsplaner mit 25-
jähriger Erfahrung, wovon er
nach eigener Aussage „fünf Jah-
re auf der Straße verbracht“ und
dabei unter anderem unzählige
Verkehrsteilnehmer nach ihrem
Verhalten befragt habe, sofort
mit dem wirtschaftlichen My-
thos von der Notwendigkeit des
Vekehrswege-Ausbaus auf.

Der Professor an der Techni-
schen Universität Wien nannte
es einen gerade unter Politikern
weit verbreiteten Trugschluss zu
glauben, bauen sei immer gut
und speziell der Ausbau von In-
frastruktur schaffe Arbeitsplät-
ze. Freilich stünden Gemeinden
in Konkurrenz zueinander, bei-
spielsweise im Ringen um Be-
schäftigungsmöglichkeiten für
die Bürger. Günter Emberger
mahnte jedoch zu überlegen,
wie teuer man sich auf diese Wei-
se vermeintliche Standortvortei-
le erkaufe – nämlich auf Kosten
der nachfolgenden Generatio-
nen.

Günter Emberger zeichnete

drastische Bilder, verwies auf
den Spagat zwischen einer Orts-
durchfahrt und einer Ortsum-
fahrung. Um eine Reduzierung
des Verkehrslärms um drei Dezi-
bel zu erreichen, brauche es eine
Halbierung des Verkehrs im
Ortskern, so der Wissenschaft-
ler. Doch mittlerweile sei es so-
gar schon so weit, dass Umge-
hungsstraßen der Umgehungs-
straßen gebaut würden. Denn
bei jeder Abzweigung an der Pe-
ripherie entstehe sofort neuer
Ansiedlungsdruck durch Betrei-
ber von Shopping-Centern. Die
weitere Folge sei, neben dem
steigenden Verkehrsaufkom-
men, ein Kaufkraftabfluss in
Nachbarorte mit noch größeren
Shopping-Centern.

Ein Euro pro
Tag und Parkplatz

Das Resultat: Mit der ange-
strebten kurzfristigen Problem-
lösung ist ein längerfristiges Pro-
blem entstanden. Die flächende-
ckenden Fehler, draußen Shop-
ping-Center anzusiedeln bei
gleichzeitiger Verödung der In-
nenstädte, sei fast nicht mehr
rückgängig zu machen, erklärte
der Professor für Verkehrspla-
nung. Um die damit verbunde-
nen Belastungen zu kompensie-

ren, gibt es laut Günter Ember-
ger in Vorarlberg bereits Überle-
gungen, für solche Einkaufs-
magnete eine sogenannte
Verkehrserreger-Abgabe von ei-
nem Euro pro Parkplatz und Tag
einzuführen.

Ähnlich krass wie seine Situa-
tionsbeschreibung waren die
Lösungsvorschläge des Ver-
kehrsforschers. In der Straßen-
verkehrsordnung müsse der
Fußgänger bevorzugt werden.
„Wir denken immer mit dem Au-
to im Kopf“, kritisierte er und
forderte Maßnahmen wie Tem-
po 30 im gesamten Ortskern –
mit Ausnahme höherrangiger
Durchgangsstraßen – oder eine
Verringerung der Fahrbahnbrei-
ten zugunsten breiterer Radwe-
ge. Für den Öffentlichen Perso-
nennahverkehr lautete, neben
einer besseren Erreichbarkeit
der Haltestellen, das Postulat,
auf Busbuchten zu verzichten,
um durch haltende Busse den
motorisierten Individualver-
kehr bewusst zum Stillstand und
den Autofahrer zum Nachden-
ken zu bringen.

„Sicherlich einiges an Spreng-
kraft im Ort“ – so fasste der
Hauptredner auch die Resultate
aus den vier Workshops zusam-
men. Wie lasse sich eine Ort-
schaft lebenswert und liebens-
wert gestalten, lautete eine
Kernfrage unter der Moderation

von Sigrid Aistleitner aus der
Abteilung Raumentwicklung an
der Oberösterreichischen Lan-
desregierung.

Innenentwicklung
beginnt in den Köpfen

Das Beispiel Ilzer Land für ein
Aktionsprogramm stellte Wer-
ner Weny vom Amt für Ländli-
che Entwicklung Niederbayern
in den Mittelpunkt.

Mit den Auswirkungen von
Baugebietsausweisungen für ei-
nen Ort und mit möglichen Zwi-
schennutzungen von Leerstän-
den befasste sich die Gruppe un-
ter Leitung von Peter Ranzinger,
Klimaschutzbeauftragter des
Landkreises Passau. Leerste-
hende Immobilien in den Zen-
tren könnten vorübergehend et-
wa als Veranstaltungsräume ver-
schiedenster Art oder als Repair-
Café dienen. Auch die Idee eines
durch die Kommune geförder-
ten Fassadenprogramms, um
den Leerstand „aufzuhüb-
schen“, wurde erörtert.

„Innenentwicklung beginnt in
den Köpfen der Menschen“ –
diese These stellte Ingenieur
Rolf-Peter Klar, Sachgebietslei-
ter für Städtebau und Bauord-
nung an der Regierung von Nie-
derbayern, dem von ihm geleite-
ten Workshop voran. Er warb
für das Programm der Städte-
bauförderung, mit dem sich
wichtige Impulse setzen ließen.
Es sei eines der wirkungsvolls-
ten Wirtschaftsförderungsprogr-
amme überhaupt, unterstrich
Rolf-Peter Klar angesichts des
Fördersatzes von durchschnitt-
lich 60 Prozent. Sein Workshop-
Resümee: Die Standards der
Bauleitplanung und Bauord-
nung mal wieder auf den Prüf-
stand stellen. Bauen innerorts
müsse eigentlich leichter mög-
lich sein als an den Ortsrändern,
so der Regierungsvertreter, der
ebenfalls die Reglementierun-
gen des Denkmalschutzes kri-
tisch betrachtete. Die höchste
Energie-Effizienz ließe sich
doch dadurch erzielen, einen
Neubau erst gar nicht errichten
zu müssen und stattdessen einen
Altbestand zu sanieren. Grund-
sätzlich plädierte er dafür, ge-
meinsame Konzepte für bedarfs-
gerechte Lösungen zu schaffen –
auch was das Thema Einzelhan-
del und die Frage nach Parkplät-
zen anbelangt.

Viele Orte sind „außen hui, innen pfui“
Symposium zur Zukunft der Dorf- und Stadtkerne – Professor verteufelt „Denken mit dem Auto im Kopf“

Wichtiger als Leckerl
und Christbaum

Breitenberg. Eine Sache gehört für Hel-
mut Rührl noch mehr zu Weihnachten als
Christbaum oder Leckerl. „Wichtiger war
mir schon immer die Krippe“, sagt der Brei-
tenberger Bürgermeister und erklärt: „Bil-
der und Darstellungen brauchen die Men-
schen mehr als das reine Wort. In der Krippe
wird das Geschehen von Bethlehem leben-
dig. Das begeistert schon die Kleinsten.“
Acht eigene Krippen hat er, fünf davon stellt
er jedes Jahr bei sich zu Hause auf. „Meine
Tochter hat es im Scherz mal so formuliert:
Papa, wenn bei dir irgendwo eine ebene Flä-
che ist, steht garantiert eine Krippe drauf.“
Die Liebe zu Weihnachtskrippen hat Rührl
in seiner Kindheit entdeckt. „Da bekam ich
von meiner Großmutter eine Papierkrippe
geschenkt. Die habe ich später auf Sperr-
holzblatten kopiert und ausgesägt“, erin-
nert sich Rührl, der vor zwei Jahren eine
große Krippenausstellung in der fürstbi-
schöflichen Residenz organisiert hat. Von
allen Krippen, die er schon gesehen hat, ori-
entalische oder alpenländische, liegt ihm ei-
ne besonders am Herzen (Foto oben): „Die
mit den Figuren meiner Frau. Sie ist vor fünf
Jahren gestorben. Die Krippe bekommt bei
mir einen extra Platz auf einem Gestell über
der Couch.“ Zwei bis drei Figuren habe sei-
ne Frau jedes Jahr gefertigt. „Ich habe die
Körper aus Draht zurechtgebogen, meine
Frau hat die Figuren gefatscht und die Klei-
der geschneidert. Sie hat sich alles selbst
beigebracht“, erzählt er. Demnächst werde
er mit dem Aufbau der fünf Krippen begin-
nen. „Das Moos ist schon besorgt, bis 4. Ad-
vent ist alles fertigt.“ − twr/F.: PNP

In „Mein Advent“ erzählt jeden Tag ein Le-
ser, was für ihn in der Vorweihnachtszeit
unverzichtbar ist. Haben auch Sie eine Ge-
schichte dazu? Dann schreiben Sie an
red.passauland@pnp.de oder rufen Sie an
unter " 0851/802 229.

Passau. Aufwendungen von
2 359 218 Euro sind für den Öf-
fentlichen Nahverkehr (ÖPNV)
im Haushalt 2015 vorgesehen. Der
Verkehrsausschuss stimmte ihnen
uneingeschränkt zu.

Die Eckpfeiler: die Fortsetzung
der ÖPNV-Offensive, die mit der
Verkehrsgemeinschaft Landkreis
Passau (VLP) seit 2010 läuft. Dabei
wurde auf sieben Hauptverbin-
dungsachsen ein „Stundentakt“
eingeführt und vor allem für die Ju-
gendlichen sogenannte „Nacht-
Express-Busse“ eingeführt, die um
0.30 Uhr in der Stadt Passau abfah-
ren. Gleichzeitig wurde auch der
Öko-Tarif eingeführt, der es dem
Fahrgast ermöglicht, nicht nur die

Linie seiner Fahrkarte, sondern an
Schultagen ab 14 Uhr, in den Feri-
en, am Wochenende und an Feier-
tagen uneingeschränkt alle Linien
zu nutzen. Bereits bei seiner Ein-
führung wurde beschlossen, den
Preis nach fünf Jahren zu erhöhen.
Jetzt ist es soweit: Der Tarif steigt
von 30 auf 33 Euro.

Was 2015 auch weiterverfolgt
wird, ist die Betreuung der Um-
welt-Jahreskarte mit der Novellie-
rung „Zwölf Monate fahren, sechs
Monate zahlen“ und das Umstei-
gen auf die Stadtwerke-Busse.
Dann steht der zweite Schritt in
Sachen Bäderbus-Vision 2013 an,
der das Gebiet Bad Füssing/Kirch-
ham betrifft, und das Projekt „Mo-

Nach fünf Jahren steigt der Preis um drei auf 33 Euro

Öko-Netz-Ticket wird teurer
bilität von Morgen“. Außerdem
wurde vom Verkehrsausschuss ei-
ne Marketingkampagne beschlos-
sen, die zunächst auf drei Jahre
und jeweils 60 000 Euro angelegt
ist. Die VLP übernimmt ein Drittel
der Kosten.

Ohne Diskussion wurde auch
der Haushalt für die Schülerbeför-
derung durchgewunken. „Wir wer-
den auch in Zukunft erhebliche Ei-
genmittel aufwenden müssen“,
kündigte Sachgebietsleiter Josef
Kaiser an. Der Ansatz 2015 liegt
bei 6 695 000 Euro, das Defizit be-
trägt gut 2,5 Millionen Euro. Dazu
kommen noch die Personal- und
Verwaltungskosten von knapp
260 000 Euro. − lx

Aldersbach. Im urigen Bräustü-
berl hat die SPD-Kreistagsfraktion
verdiente Kreisräte verabschiedet,
die der neuen Wahlperiode nicht
mehr angehören.

Der bisherige Fraktionsvorsit-
zende Willi Wagenpfeil bedankte
sich bei Heidi Bauer, Erich Hallhu-
ber und Willi Urmann für deren
großes Engagement. Auch der
neue Fraktionsvorsitzende Andre-
as Winterer zollte Respekt: „Sach-
kundig und mit viel Gespür für die
Menschen habt ihr die Kreispolitik
mitgestaltet.“ Bezirkstagsvizeprä-
sident Max Brandl und MdB

Verdiente Kreisräte verabschiedet
SPD würdigt Heidi Bauer, Hallhuber, Urmann und Lechner

Christian Flisek bedankten sich
ebenfalls für die geleistete Arbeit.
Die Verabschiedung von Max
Lechner, der an diesem Tag verhin-

dert war, wird nachgeholt. Neu für
die SPD sitzen Florian Gams, Ge-
org Steinhofer und Andreas Winte-
rer im Passauer Kreistag. − red

Passau/Regensburg. Unter
dem Eindruck wachsender Ver-
kehrsbelastungen gewinnt der
Ausbau der grenzüberschreiten-
den Infrastruktur in der Europare-
gion Donau-Moldau immer mehr
an Bedeutung. Das Thema Ver-
kehr bildete einen Schwerpunkt
bei der jüngsten Sitzung des politi-
schen Präsidiums der Europaregi-
on Donau-Moldau, die unter Lei-
tung von Bezirkstagspräsident
Franz Löffler, dem diesjährigen
Vorsitzenden, stattfand. Aus Nie-
derbayern nahmen teil Bezirks-
tagspräsident Dr. Olaf Heinrich
und der Passauer Landrat Franz
Meyer, die beiden Vorsitzenden
des Trägervereins der Europaregi-
on in Niederbayern.

Sehr umfassend wurde dabei die
von den Experten der Wissens-
plattform „Verkehr“ erarbeiteten
Stellungnahme zu wichtigen Ver-
kehrsprojekten für den bayerisch-
österreichisch-tschechischen
Grenzraum erörtert. Landrat
Franz Meyer, zugleich auch Be-
zirksvorsitzender des Bayerischen
Landkreistages in Niederbayern,
begrüßte zusammen mit Bezirks-
tagspräsident Dr. Olaf Heinrich
und Geschäftsführer Kaspar Sam-
mer die gemeinsamen Initiativen,
die nun für die Fortschreibung des
Bundesverkehrswegeplanes an
das Berliner Bundesverkehrsmi-
nisterium gegeben wurden.

„Unser Wunsch ist es, die Ver-
kehrsminister aller drei Länder für
unser Anliegen zu gewinnen. Wir
versuchen die entsprechenden

Grenzgebiete im Fokus
Präsidium der Europaregion Donau-Moldau tagt in Regensburg

Kontakte noch vor der Verabschie-
dung des Bundesverkehrswegepla-
nes herzustellen und auf die zeit-
nahe Realisierung wichtiger Pro-
jekte zu drängen“, so das Präsidi-
um. Zeitnah soll deshalb ein Ge-
spräch mit der Parlamentarischen
Staatssekretärin beim Bundesver-
kehrsministerium, Dorothee Bär,
stattfinden, sagte Landrat Franz
Meyer. Sehr positiv wurde im Prä-

sidium der Hochschulführer auf-
genommen, welcher kürzlich an
der Fachhochschule Deggendorf
vorgestellt wurde. Weitere Themen
waren für das Jahr 2015, dass Pil-
sen zur Kulturhauptstadt erhoben
wird und im Jahre 2016 die
Landesausstellung „500 Jahre
Reinheitsgebot – Bier in Bayern“ in
Aldersbach im Landkreis Passau
stattfindet. − red

Klare Worte für eine andere Prioritäten-Reihung des innerörtlichen Verkehrs mit absolutem Fußgänger-
Vorrang findet Professor Günter Emberger von der Technischen Universität Wien. − Foto: Brunner

Dankeschön (v.l.): Christian Flisek, Max Brandl, Andreas Winterer, Heidi
Bauer, Willi Urmann, Willi Wagenpfeil und Erich Hallhuber. − Foto: PNP

Legten wichtige Schritte für die Zukunft der Europaregion fest: Die
Mitglieder des politischen Präsidiums Bezirkstagspräsident Dr. Olaf Hein-
rich (vorne, v.l., Niederbayern), Bezirkstagspräsident Franz Löffler (Ober-
pfalz), Landrat Franz Meyer (Niederbayern) sowie Vizehauptmann Ivo Grü-
ner (hinten, v.l., Pilsen), Dr. Simon Ortner (Niederösterreich), Regierungs-
präsident Heinz Grunwald, Kreisrat Martin Hyský (Vysočina). − Foto: PNP


